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Terminhinweise für Medien

Wiederholung
Mittwoch, 12. August, 12.30 Uhr, Maibaum am Wiener Platz
Stadtbaurätin Professorin Dr. (Univ. Florenz) Elisabeth Merk lädt gemein-
sam mit Norbert Kobald, Geschäftsführer der Münchner Gesellschaft für 
Stadterneuerung mbH (MGS), zu einem Presserundgang durch das ehe-
malige Sanierungsgebiet Haidhausen ein.
Die Münchner Stadtsanierung setzt seit fünf Jahrzehnten neue Impulse, 
verbessert, erneuert und gestaltet eine lebenswerte Stadt für alle. Als 
eines der ersten Projekte der Städtebauförderung in München wurde das 
Sanierungsgebiet Haidhausen im Jahr 1976 – also vor genau 50 Jahren – 
förmlich festgelegt. Der Pressespaziergang greift das Jubiläum „50 Jahre 
Sanierungsgebiete in München“ auf und führt anhand prominenter Pro-
jekte und Maßnahmen der Stadtsanierung durch das ehemalige Sanie-
rungsgebiet Haidhausen. Ende des Spaziergangs ist um circa 14 Uhr im 
Werksviertel.

Meldungen

Glückwünsche für Gerd Anthoff zum runden Geburtstag
(11.8.2026) Oberbürgermeister Dominik Krause gratuliert dem Schauspie-
ler Gerd Anthoff zum bevorstehenden 80. Geburtstag: „Ihre lebenslange 
enge Verbundenheit mit München macht Sie zu einem besonderen Teil 
dieser Stadt, in der auch Ihre künstlerische Laufbahn ihren Anfang nahm. 
Ihre Leidenschaft für das Theater wurde schon früh durch Ihre Tante Fanni 
geweckt, die als Garderobenfrau am Residenztheater arbeitete. Bereits in 
Ihrer Jugend nahmen Sie Schauspielunterricht bei Peter Rieckmann. Dank 
eines Stipendiums des Bayerischen Rundfunks, das talentierte Schauspie-
ler mit bayerischem Dialekt unterstützte, lernten Sie Gustl Bayrhammer, 
Fritz Straßner und Eva Vaitl kennen. Diese Wegbegleiter*innen führten Sie 
schließlich 1970 an das Residenztheater, den prägenden Ort Ihrer Kindheit. 
Bis 2011 blieben Sie dort Ensemblemitglied und arbeiteten mit interna-
tional profilierten Regisseuren wie Ingmar Bergman, Dieter Dorn, Hans 
Neuenfels zusammen. Der Rekord von 27 Jahren Mitwirkung als Nantwein 
in ‚Der Brandner Kaspar und das ewig‘ Leben‘ soll auch nicht unerwähnt 
bleiben.
Seit 1989 kam Ihr vielfältiges Schaffen im Fernsehen hinzu. Republikweit 
sind Sie dem Publikum mit Ihren Auftritten in legendären Serien wie  
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‚Löwengrube‘, ‚Die Hausmeisterin‘ und ‚Der Bulle von Tölz‘ im Gedächtnis 
geblieben. Mit Ihrer Rolle des Dr. Claus Reiter prägten Sie an der Seite 
von Senta Berger 17 Jahre lang die Reihe ‚Unter Verdacht‘, was Ihnen den 
Adolf-Grimme-Preis einbrachte. Viele weitere Auszeichnungen, darunter 
der Bayerische Fernsehpreis und der Bayerische Verdienstorden, stehen 
für Ihr bemerkenswertes Wirken und Ihr immenses Œuvre. 2011 erhielten 
Sie für Ihre außergewöhnlichen Verdienste für die Kunst von Ihrer Heimat-
stadt die Medaille ‚München leuchtet – den Freundinnen und Freunden 
Münchens‘ in Gold.
Für die kommenden Jahre wünsche ich Ihnen alles Gute, vor allem Ge-
sundheit und persönliches Wohlergehen.“

Neptunbrunnen und Wasserkaskaden wieder in Betrieb
(11.8.2026) Der Neptunbrunnen im Alten Botanischen Garten ist wieder 
in Betrieb. Spätestens ab Mittwoch laufen auch die Kaskaden an der 
Münchner Freiheit wieder. Seit Montag bereitet das Baureferat die Inbe-
triebnahme vor. Die beiden Brunnen gehören zu den zehn Münchner Brun-
nenanlagen, die seit dem 1. Juli abgestellt wurden, um den Frischwasser-
verbrauch zu senken. Angesichts der Bedeutung für die Aufenthaltsqualität 
vor Ort und weil die Verbrauchswerte bei der Trinkwasserversorgung  
ferienbedingt nun sinken, werden die beiden Brunnen wieder aufgedreht.
Das Baureferat betreibt 50 der 200 Zierbrunnen als Trinkbrunnen, was 
ebenfalls, besonders bei Hitze, dem Gesundheitsschutz dient. Um den 
Frischwasserverbrauch zu senken, hat das Baureferat ab 1. Juli den Was-
serverbrauch der Brunnenanlagen kurzfristig um über 40 Prozent reduziert. 
Hierfür wurden zehn der 200 Zierbrunnen, die aufgrund technischer oder 
örtlicher Gegebenheiten besonders viel Wasser verbrauchen, abgeschaltet. 
Bei 56 Brunnen, bei denen bereits Mess-, Steuerungs- und Regelungstech-
nik verbaut ist, ist die Betriebszeit von 14 auf 10 Stunden täglich reduziert 
(alte Laufzeit: von 8 bis 22 Uhr; neue Laufzeit: von 10 bis 20 Uhr). Damit 
wird sichergestellt, dass die Brunnen während der heißesten Tageszeiten 
weiterhin in Betrieb sind und gleichzeitig der Wasserverbrauch substanziell 
gesenkt wird.
Auch für den Fischbrunnen am Marienplatz steht der Plan für den Weg 
zurück in den regulären Betrieb schon fest: Münchens bekanntester Treff-
punkt wird noch im August mit Steuerungstechnik nachgerüstet. Danach 
kann er mit verkürzter Laufzeit wieder sprudeln und verbraucht dabei deut-
lich weniger Wasser als vorher.
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Stadt eröffnet erste Grünanlage für Neufreimann
(11.8.2026) In den kommenden Jahren entsteht im neuen Stadtquartier 
Neufreimann auf dem Areal der ehemaligen Bayernkaserne Wohnraum für 
bis zu 15.000 Menschen – mit rund 5.500 Wohnungen, Kindertagesstätten 
zwei Schulstandorten, Sportanlagen und vielen weiteren Einrichtungen. 
Das Baureferat (Gartenbau) hat jetzt am Helene-Wessel-Bogen auch die 
erste Grünanlage im neuen Stadtquartier eröffnet. 

Der Spielplatz in der neu eröffneten Grünanlage am Helene-Wessel-Bogen (Foto:Leonhard 
Simon)

Baureferentin Dr.-Ing. Jeanne-Marie Ehbauer: „Vielfältige und attraktive 
Grün-, Frei- und Platzflächen, die wir im Neufreimann sukzessive errichten, 
sind ein Garant für ein nachhaltiges und lebenswertes Miteinander. Auf 
rund 34.000 Quadratmetern ist am Helene-Wessel-Bogen ein lebendiger 
Ort für die ersten Bewohner*innen des neuen Siedlungsgebiets entstan-
den, aber auch ein grüner Ort mit fast 250 neuen Bäumen. Allen kleinen 
und großen Nutzer*innen wünsche ich ab sofort viel Spaß beim Entde-
cken, Spielen, Sporteln und Verweilen.“
Die neue Grünanlage bietet für alle Altersgruppen Raum und vielfältige 
Möglichkeiten für Aktivität und Erholung. Es gibt einen Bolzplatz, Street-
ballflächen, Tischtennisplatten und einen Jugendunterstand. Darüber hin-
aus hat das Baureferat neue Spiel- und Liegewiesen angelegt und größere 
Bereiche zum Schutz des jungen Rasens vorübergehend abgegrenzt.
Größere Kinder erwartet ein abwechslungsreicher Spielplatz mit hohen 
Klettertürmen, Rutschen, Drehscheiben und Hängematten. Der inklusive 
Wasserspielplatz lädt die Kleinen zum Plantschen und Matschen an heißen 
Sommertagen ein. Eine Eltern-Kind-Schaukel, eine Nestschaukel, ein Spiel-
haus sowie eine Rutsche runden das Angebot ab. Mehrere Sitzgelegenhei-
ten ermöglichen entspannte Pausen im Grünen. 
Insgesamt 245 neu gepflanzte Bäume verbessern das Mikroklima und 
sorgen mit zunehmendem Alter für viel Verschattung. Um die Vielfalt der 
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Pflanzen- und Tierwelt zu fördern, haben die Landschaftsgestalter*innen 
artenreiche Wiesen, Stauden- und Gräserflächen sowie Wildbienenhabitate 
angelegt. Darüber hinaus entsteht im südwestlichen Zugangsbereich eine 
barrierefreie WC-Anlage mit Trinkwasserbrunnen. 
Das Baureferat hat ein Drittel der Grünfläche am Helene-Wessel-Bogen 
errichtet, den anderen Teil der Erschließungsträger, die Firma Sedlmayr AG. 
Die Gesamtplanung wurde gemeinsam erarbeitet und mit dem Bezirksaus-
schuss Schwabing-Freimann abgestimmt. Bei der Entwicklung der wei-
teren Grünflächen Neufreimanns können auch die Bewohner*innen des 
neusten Münchner Stadtquartiers ihre Ideen und Wünsche einbringen.
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Antworten auf Stadtratsanfragen
Dienstag, 11. August 2026

Bessere Beschilderung des ÖPNV rund um den Hauptbahnhof
Antrag Stadtrat Manuel Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄH-
LER) vom 11.8.2023

Barrierefreie Fahrt mit der MVG: Klapprampen für Rollstuhl- 
fahrer:innen
Antrag Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel, Thomas Lechner 
und Brigitte Wolf (Die Linke / Die PARTEI Stadtratsfraktion) vom 22.4.2025

Vorweihnachtliches Chaos in der Dienerstraße beenden!
Antrag Stadtrats-Mitglieder Sonja Haider und Tobias Ruff (Fraktion ÖDP/
München-Liste) vom 22.12.2025

Antragspaket besserer ÖPNV für München I: Nicht auf die Fertig-
stellung der zweiten Stammstrecke warten, sondern das Münchner 
S-Bahnnetz jetzt schrittweise stärken
Antrag Stadtrats-Mitglieder Anja Berger, Paul Bickelbacher, Mona Fuchs, 
Dominik Krause, Sofie Langmeier, Gudrun Lux, Florian Schönemann, Chris-
tian Smolka und Felix Sproll (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste – Volt) vom 
29.1.2026

Antragspaket besserer ÖPNV für München VIII: Die digitale Briefmarke 
für alle Öffis
Antrag Stadtrats-Mitglieder Anja Berger, Paul Bickelbacher, Mona Fuchs, 
Dominik Krause, Sofie Langmeier, Gudrun Lux, Dr. Florian Roth, Florian 
Schönemann, Christian Smolka und Felix Sproll (Fraktion Die Grünen – 
Rosa Liste – Volt) vom 29.1.2026
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Bessere Beschilderung des ÖPNV rund um den Hauptbahnhof
Antrag Stadtrat Manuel Pretzl (Stadtratsfraktion der CSU mit FREIE WÄH-
LER)vom 11.8.2023

Antwort Mobilitätsreferent Georg Dunkel:

Wir bitten die verspätete Beantwortung zu entschuldigen. Wir bedanken 
uns für die gewährten Fristverlängerungen.

In Ihrem o.g. Antrag fordern Sie, die Beschilderung zu den verschiedenen 
Bus- und Trambahnhaltestellen außerhalb des Hauptbahnhofes zu verbes-
sern. Je nach Baufortschritt ist diese mit der Bahn bzgl. der internen  
Wegeführung abzustimmen.

Es handelt sich hier um eine Angelegenheit, die in den operativen Ge-
schäftsbereich der MVG GmbH fällt. Wir erlauben uns daher Ihren Antrag 
in Briefform zu beantworten:

Das Mobilitätsreferat nimmt hierzu wie folgt Stellung: 

Die Innen- und Außenflächen des Hauptbahnhofs München und das Ge-
biet bis zum Karlsplatz/Stachus sind noch für viele Jahre aufgrund der dor-
tigen Baustellensituation in ständigem Wandel. 
Das Mobilitätsreferat steht in engem Austausch mit der MVG, um während 
des Umbaus eine klare Wegeführung zu gewährleisten 

Die MVG-Stellungnahme lautet wie folgt: 
„Am Hauptbahnhof gibt es die Bus- und Tramhaltestellen Hauptbahnhof 
(Bahnhofplatz), Hauptbahnhof Nord (Arnulf-/Elisen-/Dachauer Straße) und 
Hauptbahnhof Süd (Bayerstraße). Ein Übersichtsplan zeigt die Lage der 
einzelnen Haltestellen detailliert an. Dieser befindet sich in den Vitrinen 
an allen oben genannten Haltestellen, soweit dort Platz vorhanden ist. Die 
Darstellung ist aktuell und gilt bis auf Weiteres.“

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten. 
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.

Die Anlagen können abgerufen werden unter
https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/7920652#ergebnisse

https://risi.muenchen.de/risi/antrag/detail/7920652#ergebnisse 
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Barrierefreie Fahrt mit der MVG: Klapprampen für Rollstuhl- 
fahrer:innen
Antrag Stadtrats-Mitglieder Marie Burneleit, Stefan Jagel, Thomas Lechner 
und Brigitte Wolf (Die Linke / Die PARTEI Stadtratsfraktion) vom 22.4.2025

Antwort Mobilitätsreferent Georg Dunkel:

In Ihrem oben genannten Antrag fordern Sie, dass die MVG beauf-
tragt wird, allen U-Bahnen der alten Modelle der Baureihe A und B mit 
Klapprampen auszustatten. Dadurch wird ein barrierefreier Zugang für Roll-
stuhlfahrer*innen geschaffen. 

Dieses Thema fällt in den operativen Geschäftsbereich der Stadtwerke 
München GmbH. Ich erlaube mir daher, Ihren Antrag als Brief zu beantwor-
ten.

Wir bitten die verspätete Beantwortung zu entschuldigen. Wir bedanken 
uns für die gewährte Fristverlängerung.

Zu Ihrem Antrag vom 20.1.2025 wurden die Stadtwerke München GmbH – 
Resort Mobilität um Stellungnahme gebeten. Diese teilten uns im Januar 
2026 Folgendes mit:

„Die Stadtwerke München (SWM) und die Münchner Verkehrsgesellschaft 
(MVG) setzen sich für Barrierefreiheit im ÖPNV ein. Um den Zugang zu 
älteren U-Bahn-Zügen zu verbessern, werden bis Ende Februar 2026 alle 
53 B-Wagen mit mobilen Faltrampen ausgestattet. Diese Rampen über-
brücken den Spalt zwischen Fahrzeug und Bahnsteig, der insbesondere für 
Rollstuhlnutzende an Bahnsteigen in Kurvenlage ein Hindernis darstellen 
kann. Fahrgäste, die Unterstützung benötigen, warten in Fahrtrichtung 
vorne an der ersten Tür und geben dem Fahrpersonal ein Zeichen. Fahr-
zeuge mit Rampe sind durch einen Aufkleber an der Frontscheibe erkenn-
bar. Die ersten Züge sind bereits seit November 2025 im Einsatz. Die 
älteren A-Wagen werden bis Ende des Jahres ausgemustert und sind dann 
nicht länger im Einsatz. Deshalb werden diese, auch nach Rücksprache mit 
dem Behindertenbeirat, nicht mehr mit Faltrampen ausgestattet.“

Der Behindertenbeirat der Landeshauptstadt München Facharbeitskreis 
Mobilität reichte, zum hier behandelten Antrag, folgende Stellungnahme 
ein:
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„Auch für diesen Antrag bedanken wir uns ausdrücklich, nimmt er doch 
ein Thema auf, das wir schon seit Jahren im Visier haben und in den letzten 
beiden Jahren intensiv bearbeitet haben. 
Um Wiederholungen zu vermeiden, verweisen wir auf unsere Stellung-
nahme zum StR-Antrag 20-26/A 05565 „Barrierefreier U-Bahn-Zugang mit 
elektrisch betriebenen Rollstühlen“ von SPD/VOLT vom 10.4.2025, die wir 
beilegen. 
Der o.g. Antrag nimmt insbesondere das Thema der Taktung auf, das 
seitens der Entscheider schon von Beginn an als Argument gegen eine 
solche Maßnahme angeführt wird. Tests haben ergeben, dass die MVG, 
deren Entscheider diese nicht mit uns gemeinsam durchgeführt haben, zu 
einem anderen Ergebnis gekommen sind als Tests, die wir mit unserer Ko-
operationspartnerin bei der MVG gemacht haben. 
(…)

Wir bitten, die MVG aufzufordern, zeitnah zu einer von uns vorgeschlage-
nen Lösung zu kommen.“

Das Mobilitätsreferat unterstützt die Ausstattung der B-Wagen mit 
Faltrampen und geht davon aus, dass so der Zugang für Rollstuhlnutzende 
– im Sinne des Nahverkehrsplans - Baustein Barrierefreiheit – vereinfacht 
wird und somit auch einer langjährigen Forderung des Behindertenbeirats 
entsprochen werden kann.

Am 21.5.2026 gab der Behindertenbeirat der Landeshauptstadt München 
Facharbeitskreis Mobilität, zum vorliegenden Antwortschreiben erneut 
eine Stellungnahme ab, die wie folgt lautet: 
„In dem Entwurf wird auf ein Schreiben der Stadtwerke vom Januar 2026 
Bezug genommen. Zwischenzeitlich sind die betreffenden Faltrampen 
bereits im Einsatz und bewähren sich unseres Wissens auch. Am 18.5.26 
war diesbezüglich auch eine Pressemitteilung der MVG in der Rathaus- 
umschau zu lesen. 
Die Antwort sollte diesen aktuellen Sachstand aus unserer Sicht wider- 
spiegeln.“

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten. 
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Vorweihnachtliches Chaos in der Dienerstraße beenden!
Antrag Stadtrats-Mitglieder Sonja Haider und Tobias Ruff (Fraktion ÖDP/
München-Liste) vom 22.12.2025

Antwort Mobilitätsreferent Georg Dunkel:

In Ihrem oben genannten Antrag fordern Sie die Stadtverwaltung auf, bis 
zum Christkindlmarkt 2026 ein Konzept zu entwickeln, um ein erneutes 
Verkehrschaos in der Dienerstraße zu verhindern.

Nach § 60 Abs. 9 Geschäftsordnung (GeschO) dürfen sich Anträge ehren-
amtlicher Stadtratsmitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Er-
ledigung der Stadtrat zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrages betrifft jedoch 
eine laufende Angelegenheit, deren Besorgung nach Art. 37 Abs. 1 Ge-
meindeordnung (GO) und § 22 GeschO dem Oberbürgermeister obliegt, 
weshalb eine beschlussmäßige Behandlung im Stadtrat rechtlich nicht 
möglich ist.

Zu Ihrem Antrag vom 22.12.2025 teile ich Ihnen Folgendes mit:

Nachbetrachtung und Planung
Das Referat für Arbeit und Wirtschaft führt jedes Jahr gemeinsam mit dem 
Kreisverwaltungsreferat-Veranstaltungsbüro, weiteren beteiligten Stellen 
und den Markt-Beschickerinnen und Beschickern eine Nachbetrachtung 
durch. Ziel ist es, aus den Erfahrungen Verbesserungen abzuleiten. Der Ver-
anstalter plant derzeit keine Erweiterung des Veranstaltungsbereichs über 
den südlichen Bereich der Dienerstraße hinaus. Eine dauerhaft chaotische 
Situation in der Dienerstraße wurde nicht wahrgenommen.

Sicherheitsmaßnahmen
Zur Verbesserung der Situation prüfen der Veranstalter und die Sicherheits-
behörden, ob die aus Sicherheitsgründen notwendigen Überfahrsperren 
künftig weiter nördlich, direkt in den Einmündungsbereich von Diener-
straße, Landschaftsstraße und Altenhofstraße, verlegt werden können.

Diese Sperrposition wird durch den Ordnungsdienst des Veranstalters 
außerhalb der allgemeinen Lieferzeiten besetzt. Dadurch ist eine Einfahrt 
in die Fußgängerzone dann nicht mehr möglich. Eine Positionierung der 
Sperre am Beginn der Fußgängerzone (auf Höhe der Gebäudegrenze  
Dienerstraße 12/14, Dallmayr-Haus) ist nicht möglich. Die Zufahrt zum 
Münchner Rathaus und in den Bereich der Altenhofstraße muss jederzeit 
gewährleistet sein. Eine Einfahrt von Fahrzeugen während der Öffnungs-



Rathaus Umschau
11.8.2026, Seite 11

zeiten des Christkindlmarktes würde die getroffenen Sicherheitsmaßnah-
men unterlaufen.

Lieferverkehr
Der Marienplatz und der südliche Teil der Dienerstraße bis zur Gebäude-
grenze Dienerstraße 12/14 sind als Fußgängerzone mit festgelegten Liefer-
zeiten ausgewiesen (Sontag 22.30 Uhr bis Samstag 10.15 Uhr, täglich von 
22.30 bis 10.15 Uhr). In diesen Zeiten ist das Befahren der Fußgängerzone 
nur dem Anliefer- und Abholverkehr der Anliegenden gestattet. Außerhalb 
dieser Zeiten ist eine gesonderte Zufahrtserlaubnis beim Kreisverwaltungs-
referat zu beantragen. Hiervon ausgenommen sind die Zufahrten zum 
Münchner Rathaus (Landschaftsstraße) und in die Altenhofstraße.

Die Lieferzeiten der Beschickerinnen und Beschicker des Christkindl-
marktes entsprechen seit Jahren diesen allgemeinen Lieferzeiten. Der 
Veranstalter weist darauf hin, dass die Dienerstraße nicht die einzige oder 
hauptsächliche Zufahrt darstellt. Im Jahr 2025 erfolgten die Anfahrten ver-
teilt, unter anderem auch über die Rosenstraße und Tal zum Marienplatz. 
Die Beschickerinnen und Beschicker sind verpflichtet, den kürzesten Weg 
durch die Altstadt-Fußgängerzone zu ihrem Stand zu nutzen. Das bedeu-
tet, dass sie teilweise längere Wege außerhalb der Fußgängerzone in Kauf 
nehmen müssen, um auf das Veranstaltungsgelände zu gelangen.

Behindertenparkplätze und Taxistandplätze
Der Facharbeitskreis Mobilität des Behindertenbeirats hat von sich aus 
eine Stellungnahme zu den Behindertenparkplätzen in der Dienerstraße 
abgegeben:

Diese liegen parallel zum Taxistand, gegenüber der Dienerstraße 12. Die 
Benutzbarkeit dieser drei Behindertenstellplätze muss jederzeit, auch im 
Falle einer temporären Umnutzung/Umgestaltung der Dienerstraße, ge-
währleistet sein. Dies betrifft sowohl die uneingeschränkte Benutzbarkeit 
der Stellplätze selbst als auch die ungehinderte Zufahrt zu diesen Stellplät-
zen. Diese Stellplätze sind auch deshalb so wichtig, weil im Zuge der Um-
strukturierung der Taxistand- und Fahrradabstellplätze vor der Oper sowie 
der Umgestaltung des Max-Joseph-Platzes vor dem Residenztheater drei 
von acht Behindertenstellplätzen ersatzlos entfallen sind.
Aufgrund der Arbeiten an der 2. Stammstrecke am Marienhof stehen der-
zeit und auf absehbare Zeit keine geeigneten Alternativflächen für einen  
Taxistand zur Andienung der Altstadt zur Verfügung. Der Bedarf an Taxi- 
standplätzen, insbesondere für ältere und mobilitätseingeschränkte Perso-
nen, ist weiterhin hoch.
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Allgemeine Verkehrsplanung
Eine Ausdehnung der bestehenden Fußgängerzone wurde bereits vor 
einigen Jahren geprüft. Aufgrund der notwendigen Erreichbarkeit des 
Münchner Rathauses (Landschaftsstraße) und der Burgstraße über die 
Altenhofstraße (der Alte Hof ist höhenbeschränkt) wurde bei Beginn der 
Arbeiten an der 2. Stammstrecke am Marienhof bewusst darauf verzichtet. 
Der gesamte nördliche Teil der Altstadt wird im Projekt „Altstadt für Alle“ 
planerisch untersucht und überarbeitet.

Fazit
Eine zeitlich befristete Ausdehnung der Fußgängerzone würde die  
Verkehrsprobleme voraussichtlich nur verlagern, aber nicht lösen. Nur 
durch klare Vorgaben und eindeutige Regelungen können Polizei und Kom-
munale Verkehrsüberwachung Verstöße konsequent ahnden. Dies gilt ins-
besondere für Taxis, die sich außerhalb des ausgewiesenen Taxistandplat-
zes aufstellen oder Fahrgäste verbotswidrig in zweiter Reihe aussteigen 
lassen.

Das Mobilitätsreferat hat Ihren Hinweis zum Anlass genommen, die be-
stehende Beschilderung vor Ort zu überprüfen. Bereits bei der Zufahrt der 
Dienerstraße über Sparkassenstraße und Maximilianstraße/Hofgraben wird 
mittels des Zeichens „Sackgasse“ (Zeichen 357 StVO) auf die bestehende 
Verkehrsführung hingewiesen. Das Polizeipräsidium München, das Kreis-
verwaltungsreferat und das RAW als Veranstalter des Christkindlmarktes 
erhalten einen Abdruck dieses Schreibens. Sie werden gebeten, im Rah-
men ihrer Zuständigkeit verstärkt zu kontrollieren und Verstöße konse-
quent zu ahnden.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten. 
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Antragspaket besserer ÖPNV für München I: Nicht auf die Fertig-
stellung der zweiten Stammstrecke warten, sondern das Münchner 
S-Bahnnetz jetzt schrittweise stärken
Antrag Stadtrats-Mitglieder Anja Berger, Paul Bickelbacher, Mona Fuchs, 
Dominik Krause, Sofie Langmeier, Gudrun Lux, Florian Schönemann, Chris-
tian Smolka und Felix Sproll (Fraktion Die Grünen – Rosa Liste – Volt) vom 
29.1.2026

Antwort Mobilitätsreferent Georg Dunkel:

In Ihrem oben genannten Antrag fordern Sie, dass sich der Oberbürger-
meister bei der Deutschen Bahn sowie beim Freistaat Bayern für die 
Umsetzung von schrittweisen Verbesserungsmaßnahmen im Münchner 
S-Bahn-Netz einsetzen solle.

Ihr Einverständnis vorausgesetzt, teilen wir Ihnen auf diesem Weg zu Ih-
rem Antrag vom 29.1.2026 Folgendes mit:

In Bayern ist die Bayerische Eisenbahngesellschaft für die Organisation, 
Planung und Ausschreibung des Schienenpersonennahverkehrs zuständig. 
Wir haben zu den einzelnen Vorschlägen um Stellungnahmen gebeten und 
folgende Antworten erhalten:

Zu Punkt:
Umsetzung der seit Jahrzehnten geplanten Sendlinger Spange, inklusive 
Halt am S-/U-Bahn-Bahnhof Harras mit Umsteigemöglichkeit zur S7, zur U6, 
zur Bayerischen Oberlandbahn sowie zu verschiedenen Buslinien. Im De-
tail:
	- Die Linie S20 soll ganztägig ab Höllriegelskreuth mit Halt am Harras nach 
Pasing verkehren und je nach Trassenverfügbarkeit in Richtung Wes-
ten bis nach Buchenau verlängert werden. Hierdurch soll sich auch die 
S-Bahn-Anbindung von Freiham über den S-Bahn-Halt Aubing verbessern. 
Voraussetzung für einen dauerhaft stabilen und dichten Takt ist der vier-
gleisige Ausbau der S4 West. Dieser muss schnellstmöglich vorangetrie-
ben werden.

	- Eingeführt werden soll neu eine ganztägige Linie S37 von Holzkirchen 
über einen perspektivisch neu zu errichtenden Halt Menterschwaige (mit 
Umstieg zur Tram 25), Harras und Heimeranplatz nach Pasing mit Weiter-
führung in Richtung Maisach zur Verbesserung der S-Bahn-Verbindungen 
zwischen Südosten, Südwesten und Westen der Stadt bzw. des Um-
lands.
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Stellungnahme BEG:
„S20: Langfristig ist die Stärkung der Direktverbindung zwischen Pasing 
und dem Münchner Süden durch eine bessere Vertaktung und Einbezie-
hung des Verkehrshalts Harras ein verkehrspolitisches Ziel des Freistaats. 
Die Umsetzung erfolgt etappenweise. Im Dezember 2025 ist die Überleit-
verbindung Laim (Baustufe 1a) in Betrieb gegangen. Dadurch können im 
Störfall und bei Bauzuständen im Bereich der Stammstrecke S-Bahnen aus 
Richtung Pasing zum Heimeranplatz geleitet werden, wo ein Umstieg zur 
U-Bahn (U4/U5) Richtung Innenstadt möglich ist. Darüber hinaus befindet 
sich die Baustufe 1b, also die zusätzliche Bahnsteigkante am Heimeran-
platz, seit 2023 im Planfeststellungsverfahren.
Das Vorliegen von rechtsgültigem Baurecht muss abgewartet werden.

S37/Halt Menterschwaige: Ein möglicher Bahnhalt an der Menterschwaige 
wurde im Programm ‚Bahnausbau Region München‘ (siehe hierzu:  
https://www.stmb.bayern.de/vum/schiene/infrastruktur/index.php) unter 
dem Projektname U24 untersucht. Da das Projekt ein positives Nut-
zen-Kosten-Verhältnis aufweist, wurde es von den Gutachtern zur Weiter-
verfolgung empfohlen. Aufgrund der Vielzahl an Projekten im Programm 
‚Bahnausbau Region München‘ (29 R-Maßnahmen, 44 U-Maßnahmen) 
und gleichzeitig begrenzter finanzieller Mittel und Planungskapazitäten, 
stimmen sich die DB InfraGO AG sowie der Freistaat bzgl. der weiteren 
Priorisierung der Maßnahmen ab.
Der im Antrag angeregte Linienweg einer ‚S37‘ ist nicht Bestandteil der 
diesbezüglichen Angebotsplanung. Bei der Nutzen-Kosten-Betrachtung 
wurde ein 30-Minuten-Takt zwischen Heimeranplatz und Deisenhofen über 
die Großhesseloher Brücke mit Halt in Menterschwaige unterstellt.“

Zu Punkt:
	- 	Einrichtung einer neuen S-Bahnlinie S30 von Trudering über Ostbahnhof, 
den zukünftigen Regionalzughalt Poccistraße nach Pasing mit Weiterfüh-
rung nach Westen, beispielsweise in Richtung Maisach als Einstiegs- 
variante für einen S-Bahn-Verkehr auf dem Südring. Bereits heute ver-
kehrt die S8 bei Stammstreckensperrung auf dem Südring von Pasing 
zum Ostbahnhof.

	- 	Die Verlängerung der S4 ganztags bis Haar. Die S4 bis Ebersberg in der 
Hauptverkehrszeit soll weiterhin beibehalten werden. Zusammen mit 
der S6 und der neuen S30 werden dadurch die S-Bahnstationen Berg am 
Laim und Trudering in einem dichten Takt ans S- Bahn-Netz angebunden 
und die Umsteigebeziehungen zu U-Bahn, Bus und Tram an den jewei-
ligen Stationen verbessert. Dies entlastet auch die stark frequentierten 
innerstädtischen Umsteigeknoten. Für die bestehenden und neuen Sied-
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lungsgebiete im Bereich Trudering-Messestadt entsteht ein attraktiver 
S-Bahn-Takt.

Stellungnahme BEG:
„Die S-Bahn-seitige Erschließung des Stadtbezirks Trudering ist mit einem 
durchgehenden 10-Minuten-Takt auch an Wochenenden bereits heute sehr 
gut. Die kurze Wendezeit der S4 am Bahnsteig des Bahnhofs Trudering ist 
aufgrund des Risikos von Verspätungsübertragungen problematisch. Auch 
wenn die S4 wie schon im derzeitigen Fahrplan über weite Teile des Tages 
das Wendegleis in Haar nutzt, kann die Bahnsteigwende eines zusätzlichen 
S-Bahn-Taktverkehrs wie der im Antrag angeregten „S30“ nicht in den 
Fahrplan mit 10 Minuten-Takt integriert werden. Ein separiertes Wende-
gleis steht an der Station Trudering nicht zur Verfügung.
Der Südring, über den die „S30“ laut Antrag geführt werden soll, kann im 
jetzigen Ausbauzustand keinen S-Bahn-Taktverkehr aufnehmen. Ein wei-
terer Ausbau ergab gemäß der im Rahmen des Programms „Bahnausbau 
Region München“ durchgeführten Machbarkeitsstudie kein auskömmli-
ches Nutzen-Kosten-Verhältnis (siehe: https://www.stmb.bayern.de/assets/
stmi/vum/schiene/u12_bericht_final.pdf). Allerdings soll das Thema vertieft 
geprüft werden.“

Zu Punkt:
	- 	Zügige Planung und Ausbau des S-Bahn-Nordrings in Abschnitten, mit 
zunächst Einrichtung einer Linie S26 Röhrmoos bis Höhe Studentenstadt 
mit Verknüpfung mit der U6 mit Haltestellen im Bereich Lasallestraße, 
FIZ zwischen Schleißheimer Straße und Knorrstraße sowie Euroindustrie- 
park mit Umstieg zur im Bau befindlichen Tram im Münchner Norden. 
Weiterhin soll mit Blick auf die geplante Sanierung des Allacher Tunnels 
auch die Führung einer weiteren Linie über den Rangierbahnhof Nord 
nach Olching geprüft werden.

Stellungnahme BEG:
„Das Projekt ‚Ausbau Nordring‘ wurde ebenfalls im Programm ‚Bahnaus-
bau Region München‘ unter dem Projektname U11 eine Untersuchung 
gestartet. Es bestehen starke Abhängigkeiten zum Schienengüterverkehr, 
so dass bislang für eine S-Bahn-Linie über den Nordring nur die Nutzen-
seite durch die Gutachter betrachtet werden konnte. Auf der Kostenseite 
muss noch der erforderliche Infrastrukturbedarf konkretisiert werden. 
Sofern ein positives Nutzen-Kosten-Verhältnis erreicht wird, sollte die Maß-
nahme nach Ansicht der Gutachter weiterverfolgt werden. Darüber hinaus 
wird auf einem Teilabschnitt des Nordrings derzeit das Projekt ‚Anbindung 
BMW FIZ mit Pendelzügen‘ näher untersucht. Hier soll durch einen S-Bahn 



Rathaus Umschau
11.8.2026, Seite 16

Pendel zwischen Karlsfeld und der geplanten Station BMW-FIZ (optional 
bis zur neuen Station Euro-Industrie-Park) der Münchner Norden besser an 
das S-Bahn-Netz angeschlossen werden. Derzeit läuft die Vorplanung bei 
der hierfür verantwortlichen DB InfraGO AG.“

Zu Punkt:
	- 	Einrichtung einer Linie S23 Deisenhofen über Ostbahnhof und Leuch-
tenbergring und je nach Trassenverfügbarkeit bis Markt Schwaben zur 
Verbesserung der Tangentialverbindungen im Münchner Osten.“

Stellungnahme BEG:
„Die Einrichtung einer ähnlichen Tangentiallinie Ottobrunn – Riem hat die 
BEG mit der S-Bahn München im Zuge der Jahresfahrplanung geprüft. 
Es zeigte sich, dass sie auf der gegenwärtigen Infrastruktur nicht fahrbar 
ist. Grund ist der sich aus der Wende von S3 und S5 am Ostbahnhof er-
gebende Linksbetrieb zwischen Ostbahnhof und Giesing, der in Richtung 
Riem unter Befahren mehrerer Weichen in den normalen Rechtsbetrieb 
überführt werden müsste. Hierdurch würden sich nicht auflösbare Fahr-
straßenkonflikte ergeben.“
Neben den nicht auskömmlichen Regionalisierungsmitteln, welche der 
Freistaat für die Bestellung von Leistungen im SPNV erhält, ist aus Sicht 
des Mobilitätsreferats vor allem der aktuelle Zustand der Infrastruktur als 
das größte Hindernis bei einem weiteren Angebotsausbau anzusehen. 
Dies betrifft nicht nur den Ausbauzustand hinsichtlich der Anzahl an Glei-
sen, sondern auch den baulichen Zustand der Schieneninfrastruktur, da 
diese aktuell mit zahlreichen mängelbedingten Langsamfahrstellen zu 
kämpfen hat. Hierbei sehen wir jedoch Bestrebungen der DB InfraGo, das 
Netz sukzessive in einen ordentlichen Zustand zurückzuführen. Dieser Pro-
zess wird vom Mobilitätsreferat zusammen mit MVV, BEG und Freistaat 
Bayern sehr eng begleitet. Die von Ihnen genannten Themen wurden im 
SPNV-Positionspapier der LHM (Sitzungsvorlage Nr. 20-26/V 17758 vom 
22.4.2026) aufgegriffen und dem Stadtrat vorgestellt.

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten. 
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Antragspaket besserer ÖPNV für München VIII: Die digitale Briefmarke 
für alle Öffis
Antrag Stadtrats-Mitglieder Anja Berger, Paul Bickelbacher, Mona Fuchs, 
Dominik Krause, Sofie Langmeier, Gudrun Lux, Dr. Florian Roth, Florian 
Schönemann, Christian Smolka und Felix Sproll (Fraktion Die Grünen – 
Rosa Liste – Volt) vom 29.1.2026

Antwort Mobilitätsreferent Georg Dunkel:

In Ihrem oben genannten Antrag fordern Sie, das Konzept der digitalen 
Briefmarke der Deutschen Post analog als Angebot für den Erwerb von 
ÖPNV-Tickets umzusetzen.

Für die Ausgestaltung neuer Vertriebswege ist federführend der Münchner 
Verkehrs- und Tarifverbund (MVV) zuständig. Für die Umsetzung sind i.d.R. 
die Verkehrsunternehmen, in München die Münchner Verkehrsgesellschaft 
(MVG), zuständig.

Nach § 60 Abs. 9 Geschäftsordnung (GeschO) dürfen sich Anträge ehren-
amtlicher Stadtratsmitglieder nur auf Gegenstände beziehen, für deren Er-
ledigung der Stadtrat zuständig ist. Der Inhalt Ihres Antrages betrifft jedoch 
eine Angelegenheit, die in den operativen Geschäftsbereich des MVV bzw. 
der MVG fällt, weshalb eine beschlussmäßige Behandlung im Stadtrat 
rechtlich nicht möglich ist.

Zu Ihrem Antrag vom 29.1.2026 teile ich Ihnen Folgendes mit:

Zur Beurteilung Ihres Vorschlags haben wir eine Stellungnahme beim MVV 
eingeholt. Folgende Rückmeldung haben wir erhalten (diese ist auch be-
reits mit der MVG abgestimmt):

„Der vorgeschlagene Ansatz, ein an die digitale Briefmarke der Deutschen 
Post angelehntes System für den Erwerb von Tickets im Münchner Ver-
kehrs- und Tarifverbund (MVV) einzuführen, wurde von MVG und MVV ein-
gehend geprüft.

Dabei zeigt sich, dass ein solches Verfahren derzeit im öffentlichen Per-
sonennahverkehr weder etabliert noch branchenüblich ist. Entsprechend 
bietet keiner der zahlreichen Systemdienstleister ein solches System an. 
Bei MVG und MVV bestehen aktuell weder die personellen Kapazitäten 
noch eine geeignete Systemlandschaft und entsprechendes Knowhow, 
um ein vergleichbares System zu entwickeln, zu betreiben und dauerhaft 
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sicherzustellen. Insbesondere würde die Einführung eines zusätzlichen, 
eigenständigen Vertriebswegs einen erheblichen Entwicklungs-, Betriebs- 
und Kostenaufwand verursachen.
 
Ein zentrales Hindernis stellt zudem die Kontrollierbarkeit dar. Im MVV-Ge-
biet sind die eingesetzten Kontrollgeräte nicht untereinander oder mit 
einem zentralen Hintergrundsystem vernetzt. Aufgrund der nicht überall 
ausreichend gewährleisteten Netzabdeckung – insbesondere in ländliche-
ren Teilen des Verbundgebiets – ist eine rein codebasierte Lösung nicht 
prüfbar, da die Gültigkeit des Codes gegen einen zentralen Datenbestand 
gegengeprüft werden müsste. Für digitale Tickets sind daher entweder 
elektronisch auslesbare Chipkarten oder ein digitaler Barcode sowie eine 
Personalisierung der Tickets zwingend erforderlich, um Mehrfachnutzung, 
Weitergabe und Missbrauch von Tickets wirksam auszuschließen und Ein-
nahmenverluste vorzubeugen.
 
Bereits heute bestehen geeignete digitale Angebote für die im Antrag ge-
nannten Zielgruppen. So nutzen zahlreiche Schülerinnen und Schüler das 
365 Euro Ticket, das bereits vollständig digital umgesetzt ist. Für Fahrgäste 
ohne Smartphone besteht zudem die Möglichkeit, MVV Tickets über die 
Webshops zu erwerben und als Online Ticket auszudrucken.
 
Aus vertrieblicher Sicht ist ferner zu berücksichtigen, dass das strategische 
Ziel der Digitalisierung langfristig in der Reduzierung von Vertriebskosten 
liegt. Die Einführung eines zusätzlichen, parallelen Vertriebssystems würde 
diesem Ziel entgegenstehen, da hierdurch zusätzliche Kosten und Kom-
plexität entstehen würden. Für seine bestehenden Systeme analysiert die 
MVG und der MVV aber weiterhin die Entwicklungen in der ÖPNV Branche 
und prüft fortlaufend neue technische Möglichkeiten, um den digitalen 
Ticketkauf möglichst einfach und für alle Fahrgastgruppen zugänglich zu 
gestalten.

Ergänzend ist darauf hinzuweisen, dass sich derzeit digitale Vertriebssys-
teme im ÖPNV weiterentwickeln und zunehmend Funktionen vorsehen, 
mit denen Tickets für weitere Haushalts- oder Familienmitglieder zentral 
verwaltet und bezahlt werden können. Dabei muss die betreffende Person 
nicht selbst über ein Smartphone verfügen.

Solche Familien- oder Haushaltskonten sind vergleichbar mit etablierten 
Modellen aus anderen Branchen (z.B. App- oder Medienplattformen), bei 
denen volljährige Familienmitglieder die Zahlungs- und Haftungsverantwor-
tung übernehmen. Kinder oder andere Angehörige können Ticketrechte 
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zugewiesen bekommen und diese über ein einfaches, für Kontrollen aus-
lesbares Medium nutzen (z.B. Ausdruck, Chipkarte oder personalisierter 
Barcode).

Dazu passend werden in verschiedenen Verkehrsgebieten auch Prepaid- 
bzw. Guthabenlösungen weiterentwickelt, die unabhängig von Kreditkarte 
oder Bankkonto funktionieren. Diese ermöglichen insbesondere Kindern, 
Gelegenheitsfahrgästen oder Haushalten ohne digitale Zahlungsmittel eine 
unkomplizierte Nutzung des ÖPNV, ohne dafür ein eigenes Smartphone 
oder ein dauerhaftes Abo besitzen zu müssen.

Diese Weiterentwicklungen würden aus unserer Sicht das angestrebte Ziel 
des Antrages erfüllen — digitale Tickets für Zielgruppen ohne Smartphone 
oder ohne eigene Zahlungsmittel zugänglich zu machen — und können 
innerhalb der bestehenden Vertriebsarchitektur integriert werden. Ein völlig 
neues, paralleles System auf Basis von manuell notierten Codes wäre da-
gegen mit erheblichen Mehraufwänden, geringerer Kontrollsicherheit und 
zusätzlichen Betriebskosten verbunden.
 
Aufgrund der geschilderten Punkte kann dem Antrag nicht entsprochen 
werden.“

Das Mobilitätsreferat schließt sich den Ausführungen von MVV und MVG 
an. Auch in Hinblick auf die aktuelle Haushaltssituation müssen klare Priori-
täten bei der (Weiter-) Entwicklung von Vertriebskanälen gesetzt werden. 

Um Kenntnisnahme von den vorstehenden Ausführungen wird gebeten. 
Wir gehen davon aus, dass die Angelegenheit damit abgeschlossen ist.
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Anträge und Anfragen  
aus dem Stadtrat 
Dienstag, 11. August 2026 
 

 
Gemeinsam – auf dem Königsplatz 
Anfrage Stadträte Leo Agerer und Sebastian Kriesel (CSU- 
Stadtratsfraktion) 
 
Wurde in den letzten 10 Jahren jeder 7. schützenswerte  
Baum gefällt? 
Anfrage Stadtrats-Mitglieder Dirk Höpner, Tobias Ruff,  
Kathrin Schäfer und Johann Sauerer (Fraktion ÖDP/BK/ML)  
 
Wie viel Baumkrone verliert München? – Knapp 10% in  
10 Jahren? 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Dirk Höpner, Tobias Ruff,  
Kathrin Schäfer und Johann Sauerer (Fraktion ÖDP/BK/ML) 
 
Baumschutz messbar machen – geschützten Baumbe- 
stand in München erstmals ermitteln 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Dirk Höpner, Tobias Ruff,  
Kathrin Schäfer und Johann Sauerer (Fraktion ÖDP/BK/ML) 
 
100.000 zusätzliche Bäume bis 2035 – München muss  
deutlich mehr Bäume pflanzen 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Dirk Höpner, Tobias Ruff,  
Kathrin Schäfer und Johann Sauerer (Fraktion ÖDP/BK/ML) 
 
Münchner Brunnen 1: Zierbrunnen zu Trinkbrunnen  
umfunktionieren 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Carina Bachner, Alexandra  
Lang, Felix Sproll und Michael von Stosch (Volt-Stadtrats- 
fraktion) 
 
Münchner Brunnen 2: Brunnen als Maßnahme für  
Stadtkühlung 
Antrag Stadtrats-Mitglieder Carina Bachner, Alexandra  
Lang, Felix Sproll und Michael von Stosch (Volt-Stadtrats- 
fraktion) 
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ANFRAGE 
 
An Herrn 
Oberbürgermeister 
Dominik Krause 
 

Rathaus, Marienplatz 8, 80331 München 
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Gemeinsam – auf dem Königsplatz 

 

Seit mehr als 30 Jahren finden im Innenhof der Glyptothek alljährlich die weit über die Grenzen 

Münchens hinaus bekannten Theaterspiele als Open Air-Veranstaltung statt. Dies sind 

Theateraufführungen in einem besonderen Ambiente an einem Ort der Ruhe und der 

inhaltlichen Auseinandersetzung. Durch die vier verschiedenen Stücke pro Spielzeitsaison 

werden die Möglichkeiten, unser Dasein, unser Heute mit den humanistischen Gedanken der 

Antike durchleuchtet. 

Durch die vielen Veranstaltungen während Großereignissen, aber auch vermehrte 

Demonstrationen mit Lautsprechern und Musik, wird der Spielbetrieb jedoch mehr und mehr 

eingeschränkt. 

Durch die besondere Lage der Theaterspiele im Innenhof der Glyptothek kann, bei 

gleichzeitigen lautstarken Veranstaltungen am Königsplatz, das Sprechtheater nicht bespielt 

werden, da sonst die Spielkulisse nicht mehr verständlich ist. 

Eine Abstimmung mit den genehmigten Großveranstaltungen und Konzerten findet bereits jetzt 

statt. Der Königsplatz, im Herzen der Stadt München, soll auch für alle da sein. Leider gibt es 

aber durch diverse andere Veranstaltungen, wie jetzt aktuell das geplante Protestcamp, mehr 

und mehr Einschränkungen für den Theaterspielbetrieb. 

Die Süddeutsche Zeitung1 und auch Merkur / tz2 haben dazu bereits berichtet. 

 

Vor diesem Hintergrund fragen wir den Oberbürgermeister: 

 

1. Wie kann der Spielbetrieb der Theaterspiele im Freien des Innenhofes der Glyptothek 

am Königsplatz gesichert werden? 

 
1 https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-koenigsplatz-events-museen-aerger-anwohner-
li.3523684?reduced=true 
 
2 Bericht in der Ausgabe vom 10.08.2026  
 

https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-koenigsplatz-events-museen-aerger-anwohner-li.3523684?reduced=true
https://www.sueddeutsche.de/muenchen/muenchen-koenigsplatz-events-museen-aerger-anwohner-li.3523684?reduced=true
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2. Wie wird von Seiten der Stadt mit den Veranstaltern der Theaterspiele bei 

angemeldeten anderen kurzfristigen Veranstaltungen auf dem Königsplatz 

kommuniziert? 

 

3. Inwieweit können Demonstrationen, Protestcamps oder andere kurzfristige 

Veranstaltung mit Lärm- und Geräuschkulissen so geplant werden, dass der Spielbetrieb 

um 20 Uhr im Innenhof der Glyptothek stattfinden kann? 

 

 

Sebastian Kriesel (Initiative)       Leo Agerer 

Stadtrat         Stadtrat 



Fraktion ÖDP/BK/ML 
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 116 -118 ● 80331 München 

● E-Mail: fraktion-oedp-bk-ml-fraktion@muechen.de  
● Telefon: 089 / 233 - 26922  

 
 
 
 
 
 
 
An den Oberbürgermeister 
der Landeshauptstadt München 
Rathaus, Marienplatz 8 
80331 München 
 
 München, 11.08.2026 
 
Anfrage: 
Wurde in den letzten 10 Jahren jeder 7. schützenswerte Baum gefällt? 
 
Die Landeshauptstadt München verfügt nach einer KI-gestützten Auswertung des 
InnovationLabs über rund 1,69 Millionen erfasste Baumkronen im Stadtgebiet. 
 
Von diesen rund 1,69 Millionen Bäumen unterliegt jedoch nur ein Teil tatsächlich der 
Münchner Baumschutzverordnung. Zum einen gilt die Verordnung nur innerhalb ihres 
räumlich festgelegten Geltungsbereichs. Dieser umfasst nach der Neufassung rund 
53,5 Prozent der Münchner Stadtfläche. Zum anderen gilt der Schutz grundsätzlich 
erst ab einem bestimmten Stammumfang; nach der neuen Baumschutzverordnung 
liegt dieser regelmäßig bei 60 Zentimetern. 
 
Der Flächenanteil von 53,5 Prozent darf dabei nicht einfach auf den gesamten 
Baumbestand übertragen werden. Gerade besonders baumreiche Flächen wie 
größere Parks, Grünzüge, Wälder, Friedhöfe, Bahnflächen oder sonstige 
Außenbereichsflächen liegen ganz oder teilweise außerhalb des räumlichen 
Geltungsbereichs der Baumschutzverordnung. 
 
Auf Grundlage der verfügbaren städtischen Daten und wissenschaftlicher 
Untersuchungen zur räumlichen Verteilung und Größenstruktur des Münchner 
Baumbestandes erscheint deshalb folgende Größenordnung plausibel: 
 
Von den rund 1,69 Millionen erfassten Münchner Bäumen dürften derzeit ungefähr 
350.000 bis 520.000 Bäume, mit einer mittleren Schätzung von rund 440.000 
Bäumen, sowohl innerhalb des räumlichen Geltungsbereichs der 
Baumschutzverordnung stehen als auch den heute maßgeblichen Stammumfang 
von mindestens 60 Zentimetern erreichen. 
 
Gleichzeitig zeigen die veröffentlichten Baumstatistiken der Landeshauptstadt eine 
erhebliche Zahl von Fällungen geschützter Bäume. Für die Jahre 2016 bis 2023 
lassen sich bereits rund 48.000 genehmigte Fällungen geschützter Bäume aus den 
veröffentlichten Daten ableiten. Unter Fortschreibung der bisherigen Entwicklung 
erscheint für den vollständigen Zehnjahreszeitraum 2016 bis 2025 eine 
Größenordnung von rund 59.000 genehmigten Fällungen plausibel. Die Zahl der 
tatsächlich gefällten geschützten Bäume dürfte damit in einer Größenordnung von 
etwa 55.000 bis 60.000 Bäumen liegen. 
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Damit stellt sich eine zentrale Frage für die Münchner Baumschutzpolitik: 
 
Wurde innerhalb von nur zehn Jahren tatsächlich eine Größenordnung gefällt, 
die ungefähr jedem siebten schützenswerten Baum Münchens entspricht? 
 
Je nachdem, welcher Bestand als sachgerechte Vergleichsgröße zugrunde gelegt 
wird – insbesondere unter Berücksichtigung der bis Ende 2025 geltenden höheren 
Stammumfangsgrenze und des damaligen kleineren räumlichen Geltungsbereichs –, 
könnte die Zahl der innerhalb eines Jahrzehnts gefällten geschützten Bäume 
tatsächlich eine Größenordnung von rund 14 bis 15 Prozent des vergleichbaren 
Bestandes erreicht haben. 
 
Sollte dies zutreffen, wäre innerhalb von zehn Jahren rechnerisch ungefähr jeder 
siebte Baum aus der für die Baumschutzverordnung relevanten Größenordnung zur 
Fällung gekommen. 
 
Eine Baumschutzverordnung kann jedoch nur dann hinsichtlich ihrer tatsächlichen 
Wirkung beurteilt werden, wenn bekannt ist, wie groß der geschützte Bestand ist, wie 
viele dieser Bäume verloren gehen und welchen Anteil diese Verluste am 
Gesamtbestand ausmachen. 
 
Es reicht deshalb nicht aus, auf fehlende statistische Erhebungen oder darauf zu 
verweisen, dass einzelne Werte bislang nicht unmittelbar erfasst werden. Wo exakte 
Zahlen nicht vorhanden sind, muss die Landeshauptstadt aus den umfangreich 
vorhandenen Datenbeständen nachvollziehbare Schätzungen und Hochrechnungen 
erstellen. 
 
Vor diesem Hintergrund fragen wir den Oberbürgermeister: 
 
1. Wie viele der rund 1,69 Millionen erfassten Münchner Bäume unterliegen nach 
Einschätzung der Landeshauptstadt derzeit tatsächlich der Baumschutzverordnung 
und weisen zugleich einen Stammumfang von mindestens 60 Zentimetern auf? 
Es ist eine konkrete Zahl oder belastbare Bandbreite zu nennen. 
 
2. Teilt die Landeshauptstadt die Annahme, dass diese Zahl derzeit in einer 
Größenordnung von ungefähr 350.000 bis 520.000 Bäumen liegt und ein plausibler 
mittlerer Schätzwert bei rund 440.000 Bäumen liegt? 
Falls nein: Von wie vielen Bäumen geht die Landeshauptstadt stattdessen aus? 
Die eigene Annahme ist als konkrete Zahl oder Bandbreite zu benennen und anhand 
der verwendeten Datengrundlagen und Berechnungsschritte nachvollziehbar 
herzuleiten. 
 
3. Wie viele nach der jeweils geltenden Münchner Baumschutzverordnung 
geschützte Bäume wurden in den einzelnen Jahren 2016, 2017, 2018, 2019, 2020, 
2021, 2022, 2023, 2024 und 2025 
a) zur Fällung beantragt, 
b) zur Fällung genehmigt und 
c) tatsächlich gefällt? 
Dabei ist jeweils zwischen Fällungen im Zusammenhang mit Bauvorhaben und 
sonstigen Fällungen zu unterscheiden. 
 



Fraktion ÖDP/BK/ML 
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 116 -118 ● 80331 München 

● E-Mail: fraktion-oedp-bk-ml@muechen.de  
● Telefon: 089 / 233 - 26922  

4. Wie viele nach der jeweiligen Baumschutzverordnung geschützte Bäume wurden 
damit nach Einschätzung der Landeshauptstadt insgesamt zwischen 2016 und 2025 
tatsächlich gefällt? 
Sofern die tatsächliche Vollziehung der Fällgenehmigungen nicht für sämtliche Fälle 
dokumentiert wurde, ist aus den vorhandenen Genehmigungen, Kontrollfällen, 
Ersatzpflanzungsnachweisen und sonstigen Verwaltungsdaten eine fachlich 
belastbare Schätzung abzuleiten. 
Ein alleiniger Hinweis, die Zahl sei „nicht bekannt“, „nicht erfasst“ oder könne „nicht 
exakt bestimmt werden“, beantwortet diese Frage, aber auch alle anderen 
ausdrücklich nicht. 
 
5. Teilt die Landeshauptstadt unsere Annahme, dass in den Jahren 2016 bis 2025 
eine Größenordnung von rund 55.000 bis 60.000 geschützten Bäumen tatsächlich 
gefällt worden sein dürfte? 
Falls nein: Wie viele Bäume wurden nach Schätzung der Stadt tatsächlich gefällt? 
Auch hier ist eine konkrete Zahl oder Bandbreite einschließlich der 
Berechnungsgrundlage zu nennen. 
 
6. Wurde damit innerhalb von zehn Jahren tatsächlich ungefähr jeder siebte 
schützenswerte Baum gefällt? 
Die Landeshauptstadt wird gebeten, die Zahl der tatsächlich gefällten geschützten 
Bäume ins Verhältnis zu dem für denselben Zeitraum sachgerecht anzusetzenden 
Bestand geschützter Bäume zu setzen und den daraus resultierenden Prozentsatz 
konkret zu beziffern. 
Dabei ist insbesondere zu berücksichtigen, dass bis Ende 2025 grundsätzlich eine 
andere Stammumfangsgrenze und ein etwas kleinerer räumlicher Geltungsbereich 
galten als nach der neuen Baumschutzverordnung. 
 
7. Falls die Stadt zu dem Ergebnis kommt, dass nicht ungefähr jeder siebte 
schützenswerte Baum innerhalb der vergangenen zehn Jahre gefällt wurde: Welcher 
Anteil war es stattdessen? 
Die Antwort ist ausdrücklich in Form „Innerhalb der Jahre 2016 bis 2025 wurde 
rechnerisch ungefähr jeder x-te geschützte Baum gefällt“ sowie zusätzlich als 
Prozentwert anzugeben. 
 
8. Falls die Landeshauptstadt die in dieser Anfrage zugrunde gelegten Annahmen 
nicht teilt, von welchen konkreten eigenen Annahmen geht sie hinsichtlich 
a) der Gesamtzahl der Münchner Bäume, 
b) der Zahl der Bäume innerhalb des räumlichen Geltungsbereichs der 
Baumschutzverordnung, 
c) der Zahl der Bäume oberhalb der jeweiligen Stammumfangsgrenze, 
d) des Gesamtbestandes der geschützten Bäume in den Jahren 2016 bis 2025, 
e) der Zahl der genehmigten Fällungen und 
f) der Zahl der tatsächlich vollzogenen Fällungen 
aus? 
 
Für sämtliche Positionen sind konkrete Zahlen oder belastbare Schätzwerte zu 
nennen. 
 
9. Wie bewertet die Landeshauptstadt die Schutzwirkung der Münchner 
Baumschutzverordnung, falls sich bestätigt, dass innerhalb nur eines Jahrzehnts eine 
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Größenordnung von rund einem Siebtel des vergleichbaren geschützten 
Baumbestandes gefällt wurde? 
Welche Konsequenzen zieht sie daraus für den zukünftigen Schutz insbesondere 
großer, alter und klimatisch besonders wirksamer Bäume? 
 
Begründung 
 
Große und ältere Bäume haben für München eine besondere Bedeutung. Sie 
spenden Schatten, reduzieren die sommerliche Aufheizung, verdunsten erhebliche 
Mengen Wasser, binden Kohlenstoff, bieten Lebensraum für zahlreiche Tierarten und 
prägen Straßenräume und Quartiere. 
 
Ihr Verlust lässt sich deshalb nicht allein durch die Zahl neu gepflanzter Jungbäume 
kompensieren. Ein neu gepflanzter Baum kann die ökologische und klimatische 
Leistung eines jahrzehntealten Großbaumes über viele Jahre oder Jahrzehnte nicht 
ersetzen. 
 
Umso wichtiger ist die Frage, wie wirksam die Münchner Baumschutzverordnung den 
bestehenden Großbaumbestand tatsächlich schützt. 
 
Die bislang verfügbaren Daten lassen eine Größenordnung erkennen, die genauer 
untersucht werden muss: Wenn München über einen relevanten geschützten 
Bestand von einigen hunderttausend Bäumen verfügt und innerhalb von zehn Jahren 
tatsächlich rund 55.000 bis 60.000 geschützte Bäume gefällt wurden, könnte dies 
bedeuten, dass in nur einem Jahrzehnt eine Größenordnung verloren gegangen ist, 
die ungefähr jedem siebten schützenswerten Baum entspricht. 
Ob diese Annahme zutrifft, muss die Landeshauptstadt beantworten. 
Dabei kann sich die Verwaltung nicht darauf beschränken, darauf hinzuweisen, 
bestimmte Bestands- oder Fällzahlen würden bislang nicht vollständig statistisch 
erhoben. Der Landeshauptstadt stehen Daten aus Fällgenehmigungen, 
Baugenehmigungsverfahren, Ersatzpflanzungsauflagen, Baumkontrollen, Luftbildern, 
Geodaten und KI-gestützten Bestandserhebungen zur Verfügung. Wo eine exakte 
Zahl nicht vorliegt, ist deshalb eine nachvollziehbare fachliche Schätzung möglich 
und erforderlich. 
 
Sollte die Stadt zu anderen Ergebnissen gelangen als den in dieser Anfrage 
zugrunde gelegten Annahmen, soll sie diese nicht lediglich zurückweisen, sondern 
eigene konkrete Zahlen nennen und deren Herleitung offenlegen. 
 
Nur wenn der Stadtrat weiß, wie viele schützenswerte Bäume vorhanden sind, wie 
viele davon jährlich gefällt werden und welcher Anteil des Bestandes dadurch 
innerhalb eines Jahrzehnts verloren geht, lässt sich beurteilen, ob die bestehende 
Baumschutzverordnung ihrem Namen und ihrem Schutzzweck tatsächlich gerecht 
wird. 
 
Initiative: 
Dirk Höpner, Stadtrat, stellvertretender Fraktionsvorsitzender 
 
Gezeichnet: 
Tobias Ruff, Fraktionsvorsitzender 
Johann Sauerer, Stadtrat, stellvertretender Fraktionsvorsitzender 
Kathrin Schäfer, Stadträtin 
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An den Oberbürgermeister 
der Landeshauptstadt München 
Rathaus, Marienplatz 8 
80331 München 
 
 München, 11.08.2026 
 
Antrag: 
Wie viel Baumkrone verliert München? – Knapp 10 % in 10 Jahren? 
 
Die Stadtverwaltung wird beauftragt, auf Grundlage historischer und aktueller 
Luftbilder, Fernerkundungsdaten sowie vorhandener städtischer Geodaten die 
Veränderung der Baumkronenfläche im Münchner Stadtgebiet für die zehn 
Kalenderjahre 2016 bis 2025 zu ermitteln und dem Stadtrat als Zehnjahres-
Baumkronenbilanz vorzulegen. 
 
Dabei sind insbesondere darzustellen: 
 
▪ die gesamte Baumkronenfläche zu Beginn und am Ende des 

Untersuchungszeitraums sowie die absolute und prozentuale Veränderung – 
getrennt nach Waldflächen, übrigem urbanen Baumbestand und dem 
Geltungsbereich der Baumschutzverordnung, 

▪ die in diesem Zeitraum festgestellten Verluste und Zugewinne an 
Baumkronenfläche, 

▪ für den Geltungsbereich der Baumschutzverordnung die genehmigten Fällungen 
und die tatsächlich realisierten Ersatzpflanzungen im Verhältnis zum 
vorhandenen Baumbestand und zur Baumkronenfläche, 

▪ die Entwicklung der Baumkronenfläche je Stadtbezirk, je Einwohnerin bzw. 
Einwohner und je Hektar Stadtfläche. 

 
Für die Waldflächen sind die verfügbaren Daten des Deutschen Zentrums für Luft- 
und Raumfahrt (DLR), insbesondere aus der Anwendung EO Wald, einzubeziehen 
und mit den Ergebnissen für den übrigen urbanen Baumbestand abzugleichen. 
 
Soweit eine flächendeckende exakte Rückrechnung technisch nicht möglich ist, sind 
fachlich belastbare Schätzungen oder Modellierungen vorzunehmen. Methodik und 
Unsicherheitsbandbreiten sind transparent darzustellen. Die in der Begründung 
dargestellte Plausibilitätsrechnung eines möglichen Baumkronenverlusts von bis zu 
knapp 9 Prozent im urbanen Raum ist anhand der städtischen Daten ausdrücklich 
fachlich zu überprüfen. 
 
Begründung 
Die bisherige Fäll- und Pflanzstatistik sagt zu wenig darüber aus, ob München 
tatsächlich Baumkrone erhält. Ein alter Großbaum und ein neu gepflanzter 
Jungbaum zählen statistisch jeweils als ein Baum – obwohl ihre Wirkung für 
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Verschattung, Verdunstung, Kühlung, Biodiversität und Stadtklima über Jahrzehnte 
nicht vergleichbar ist. 
 
Für die Münchner Waldflächen weist die DLR-Anwendung EO Wald zwischen 2017 
und 2025 einen Kronendachverlust von rund 1,82 Prozent aus. Linear auf zehn Jahre 
übertragen entspricht dies rund 2,3 Prozent. Diese Waldflächen stehen jedoch nicht 
unter demselben Nachverdichtungs- und Baudruck wie der bebaute Teil der Stadt. 
 
Für den urbanen Raum gibt es zugleich ein deutliches Warnsignal: Nach Angaben 
der Landeshauptstadt wurden auf öffentlichen und privaten Flächen von 2010 bis 
2019 insgesamt 87.989 Bäume gefällt und 64.610 Ersatzbäume nachgepflanzt. Rein 
nach Stückzahl verbleibt damit bereits ein Defizit von 23.379 Bäumen. Entscheidend 
ist aber, wie viel wirksame Baumkrone mit den gefällten Bestandsbäumen verloren 
ging. 
 
Eine transparente Plausibilitätsrechnung zeigt die mögliche Größenordnung: Das 
DLR ermittelte für München 2017 insgesamt 92,24 km² Baumkronenfläche; 83,4 
Prozent davon entfielen auf Straßen-, Wohn- und Parkbereiche, also rund 76,93 km² 
urbane Baumkrone. Setzt man für die gefällten Bestandsbäume als obere plausible 
Annahme eine durchschnittliche Krone von rund 82 m² an, entsprechen 87.989 
Fällungen rund 7,24 km² Kronenfläche. Selbst wenn den 64.610 Ersatzpflanzungen 
modellhaft sofort jeweils 8 m² Krone gutgeschrieben werden, verbleibt ein 
rechnerisches Verlustpotenzial von rund 6,72 km² – das sind etwa 8,7 Prozent der 
urbanen Baumkronenfläche. Das entspräche fast jedem elften Quadratmeter 
urbaner Baumkrone. 
 
Diese 8,7 Prozent sind ausdrücklich kein bereits gemessener Nettoverlust, sondern 
eine belastbare Obergrenzen-Plausibilisierung. Wachstum erhaltener Bäume und 
zusätzliche Pflanzungen können den tatsächlichen Saldo verbessern; große gefällte 
Altbäume können ihn lokal zugleich verschärfen. Gerade deshalb ist es nicht 
vertretbar, dass München den tatsächlichen Wert bislang nicht belastbar ausweist. 
 
Die Stadt weiß, wie viele Bäume gefällt und ersetzt werden. Sie muss ebenso 
wissen, wie viel ökologisch wirksame Baumkrone dabei verloren oder 
zurückgewonnen wird – insbesondere im Geltungsbereich der 
Baumschutzverordnung. Wenn der tatsächliche Zehnjahresverlust bei knapp 9 
Prozent liegen kann, ist diese Datenlücke für eine wachsende und hitzebelastete 
Stadt nicht hinnehmbar. München braucht endlich eine nachvollziehbare 
Baumkronenbilanz als Steuerungsinstrument für einen wirksamen Baumschutz. 
 
Initiative: 
Dirk Höpner, Stadtrat, stellvertretender Fraktionsvorsitzender 
 
Gezeichnet: 
Tobias Ruff, Fraktionsvorsitzender 
Johann Sauerer, Stadtrat 
Kathrin Schäfer, Stadträtin 
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An den Oberbürgermeister 
der Landeshauptstadt München 
Rathaus, Marienplatz 8 
80331 München 
 München, 11.08.2026 
 
Antrag: 
Baumschutz messbar machen – geschützten Baumbestand in München 
erstmals ermitteln 
 
Die Stadtverwaltung wird beauftragt, den tatsächlichen Bestand der durch die 
Münchner Baumschutzverordnung geschützten Bäume erstmals belastbar zu 
ermitteln. 
 
Hierzu sind die bereits vorhandenen KI-gestützten Baumkronendaten des Münchner 
Stadtgebiets GIS-technisch mit den 81 Karten des räumlichen Geltungsbereichs der 
Baumschutzverordnung zu verschneiden und anschließend unter Einbeziehung 
vorhandener Fernerkundungs-, Baumstruktur- und sonstiger Geodaten 
abzuschätzen, wie viele der innerhalb dieses Gebietes erfassten Bäume die 
maßgeblichen Schutzkriterien der Baumschutzverordnung erfüllen. 
Alternativen mit identischer Zielsetzung sind möglich. 
 
Dabei sind insbesondere darzustellen: 
 
▪ die Zahl der insgesamt im Münchner Stadtgebiet erfassten Bäume, 
▪ die Zahl und der Anteil der Bäume innerhalb des räumlichen Geltungsbereichs 

der Baumschutzverordnung, 
▪ die geschätzte Zahl der Bäume innerhalb dieses Gebietes mit einem 

Stammumfang von mindestens 60 Zentimetern, 
▪ die daraus resultierende Gesamtzahl der tatsächlich durch die 

Baumschutzverordnung geschützten Bäume, 
▪ der prozentuale Anteil dieser Bäume am gesamten Münchner Baumbestand, 
▪ die Ergebnisse möglichst getrennt nach den 25 Münchner Stadtbezirken. 
 
Soweit einzelne Merkmale, insbesondere der Stammumfang, nicht für jeden Baum 
unmittelbar vorliegen, sind auf Grundlage vorhandener Münchner Baumdaten, 
Fernerkundungsdaten und wissenschaftlich belastbarer Größenverteilungen 
Hochrechnungen bzw. Schätzmodelle zu verwenden. Die verwendete Methodik und 
die daraus resultierende Unsicherheitsbandbreite sind transparent darzustellen. 
 
Die so ermittelte Bestandszahl ist anschließend als Ausgangswert für eine 
regelmäßige Baumbilanz zu verwenden und in angemessenen Abständen 
fortzuschreiben. 
 
Begründung 
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München verfügt über umfangreiche Daten zum Baumbestand. Eine KI-gestützte 
Auswertung des InnovationLabs identifizierte im Stadtgebiet rund 1,69 Millionen 
Baumkronen. Trotzdem kann die Landeshauptstadt bislang nicht konkret beziffern, 
wie viele dieser Bäume tatsächlich durch die Münchner Baumschutzverordnung 
geschützt werden. 
 
Dies ist eine erhebliche Lücke in der Münchner Baumschutzpolitik. Die 
Baumschutzverordnung gilt nicht für das gesamte Stadtgebiet, sondern derzeit auf 
rund 53,5 Prozent der Stadtfläche. Gleichzeitig bedeutet dies keineswegs, dass 53,5 
Prozent des Münchner Baumbestandes von der Verordnung erfasst werden. Gerade 
besonders baumreiche Flächen wie größere Parks, Wälder, Grünzüge, Friedhöfe, 
Bahnflächen oder andere Außenbereichsflächen liegen ganz oder teilweise 
außerhalb ihres Geltungsbereichs. 
 
Hinzu kommt die Größenanforderung der Baumschutzverordnung. Grundsätzlich 
werden erst Bäume ab einem Stammumfang von 60 Zentimetern erfasst. 
 
Nach einer überschlägigen Auswertung vorhandener Münchner Daten und 
wissenschaftlicher Untersuchungen erscheint deshalb derzeit eine Größenordnung 
von lediglich etwa 350.000 bis 520.000 geschützten Bäumen plausibel. Ein mittlerer 
Schätzwert liegt bei rund 440.000 Bäumen. Damit könnte nur ungefähr jeder vierte 
der insgesamt erfassten Münchner Bäume unmittelbar unter die 
Baumschutzverordnung fallen. 
 
Ob diese Annahme zutrifft, sollte jedoch nicht dauerhaft Gegenstand externer 
Schätzungen bleiben. Die Landeshauptstadt verfügt bereits über die entscheidenden 
Datengrundlagen: Luftbilder, KI-basierte Baumkronenerfassungen, Geodaten, die 81 
Karten der Baumschutzverordnung sowie weitere Baum- und Fernerkundungsdaten. 
 
Diese Daten müssen miteinander verknüpft werden. 
 
Gerade vor dem Hintergrund der hohen Zahl genehmigter Baumfällungen ist eine 
belastbare Bestandszahl unverzichtbar. Nur wenn bekannt ist, wie viele geschützte 
Bäume München überhaupt besitzt, lässt sich feststellen, welchen Anteil dieses 
Bestandes die Stadt jedes Jahr durch Fällungen verliert und ob die 
Baumschutzverordnung ihren Schutzzweck tatsächlich erfüllt. 
 
Eine reine Statistik über Fällgenehmigungen und Ersatzpflanzungen reicht dafür 
nicht aus. München braucht eine Bestandsbilanz. 
 
Die technische Grundlage hierfür ist bereits vorhanden. Durch eine GIS-gestützte 
Verschneidung der bestehenden Daten kann erstmals eine belastbare 
Ausgangsbasis geschaffen werden, anhand der sich die Entwicklung des 
geschützten Münchner Baumbestandes künftig objektiv nachvollziehen lässt. 
 
Initiative: 
Dirk Höpner, Stadtrat, stellvertretender Fraktionsvorsitzender 
 
Gezeichnet: 
Tobias Ruff, Fraktionsvorsitzender 
Johann Sauerer, Stadtrat 
Kathrin Schäfer, Stadträtin 
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An den Oberbürgermeister 
der Landeshauptstadt München 
Rathaus, Marienplatz 8 
80331 München 
 
 München, 11.08.2026 
Antrag: 
100.000 zusätzliche Bäume bis 2035 – München muss deutlich mehr Bäume 
pflanzen 
 

Die Stadtverwaltung wird beauftragt, ein stadtweites Baumpflanzprogramm mit dem 
Ziel von mindestens 100.000 zusätzlichen Bäumen bis Ende 2035 zu entwickeln und 
dem Stadtrat zur Beschlussfassung vorzulegen. 
 

Dabei sollen sämtliche geeigneten Flächen und Akteure einbezogen werden, 
insbesondere öffentliche Straßen und Plätze, Grünanlagen, städtische Grundstücke, 
Schulen und Kindertageseinrichtungen, Flächen städtischer Gesellschaften und 
Wohnungsbauunternehmen sowie geeignete private und gewerbliche Grundstücke. 
 

Für das Programm gelten insbesondere folgende Grundsätze: 
 

▪  Die 100.000 Bäume müssen einen tatsächlichen Nettozuwachs des Münchner 
Baumbestandes darstellen. Verpflichtende Ersatzpflanzungen für gefällte Bäume 
dürfen grundsätzlich nicht auf das Ziel angerechnet werden. 

▪  Für jeden der 25 Stadtbezirke sind konkrete Pflanzziele festzulegen. Priorität 
erhalten stark versiegelte, thermisch besonders belastete und bislang 
unterdurchschnittlich mit Baumkronen ausgestattete Quartiere. 

▪  Straßen, Plätze und andere bisher versiegelte Flächen sind systematisch auf 
zusätzliche Baumstandorte zu untersuchen. 

▪  Städtische Grundstücke und Flächen städtischer Gesellschaften sind vollständig 
auf zusätzliches Pflanzpotenzial zu überprüfen. 

▪  Für private und gewerbliche Grundstücke ist ein deutlich ausgeweitetes Förder- 
und Beratungsprogramm zu entwickeln. 

▪  Die Pflanzungen sind so zu planen, zu pflegen und zu bewässern, dass eine 
möglichst hohe langfristige Anwuchs- und Überlebensquote erreicht wird. 

▪  Dem Stadtrat ist jährlich über neu geschaffene Baumstandorte, tatsächlich 
gepflanzte Bäume, Ausfälle sowie den erreichten Nettozuwachs zu berichten. 

 

Begründung 
 

Bäume gehören zu den wirksamsten Instrumenten der Klimaanpassung in einer dicht 
bebauten Stadt. Sie verschatten Straßen und Gebäude, reduzieren die sommerliche 
Aufheizung, kühlen durch Verdunstung, verbessern die Luftqualität, speichern 
Niederschlagswasser und schaffen Lebensräume. 
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München unternimmt bereits Anstrengungen. Das beschlossene 3.500-Bäume-
Programm sieht rund 2.000 zusätzliche Bäume in Grünanlagen und 
Straßenbegleitgrün sowie rund 1.500 Bäume auf bislang überwiegend befestigten 
Straßenflächen vor. Darüber hinaus werden im Rahmen des laufenden Unterhalts 
weitere Bäume auf öffentlichen Flächen gepflanzt. 
 

Dies reicht jedoch als langfristige Zielsetzung für eine Millionenstadt mit rund 1,6 
Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern und einer Fläche von rund 311 km² nicht 
aus. München verfügt bislang über kein stadtweites, langfristiges Netto-Ziel für einen 
zusätzlichen Baumbestand in einer Größenordnung von Zehntausenden oder 
Hunderttausenden Bäumen. 
 

Andere europäische Städte und Stadtregionen verfolgen deutlich ambitioniertere 
Pflanzziele. Die Programme sind wegen unterschiedlicher Stadtstrukturen, 
Flächenkulissen und Pflanzmethoden nicht eins zu eins vergleichbar; sie zeigen 
aber, welche Größenordnungen europäische Großstädte für die Klimaanpassung 
anstreben: 
 

Stadt Einwohner Fläche Pflanzziel / Programm 

München1 ca. 1,61 Mio. ca. 311 km² 3.500 zusätzliche Bäume im Sonderprogramm 

Prag2 ca. 1,4 Mio. ca. 496 km² 1 Mio. neue Bäume; Ziel seit 2019 

Paris3 ca. 2,1 Mio. ca. 105 km² 170.000 Pflanzungen 2020–2026 

Madrid4 ca. 3,5 Mio. ca. 604 km² 450.000 Bäume im Bosque Metropolitano 

Belfast5 ca. 0,35 Mio. ca. 138 km² 1 Mio. Bäume bis 2035 

 

Besonders aussagekräftig ist der Vergleich mit Prag. Die tschechische Hauptstadt 
hat eine ähnliche Einwohnerzahl wie München und verfolgt dennoch das Ziel, eine 
Million neue Bäume zu pflanzen. Auch Paris zeigt trotz seiner außerordentlich hohen 
Bebauungs- und Bevölkerungsdichte, dass Pflanzprogramme in einer 
Größenordnung von weit über 100.000 Bäumen möglich sind. Madrid und Belfast 
setzen ebenfalls auf langfristige Programme mit mehreren hunderttausend bis zu 
einer Million Bäumen. 
 

Dabei ist zu berücksichtigen, dass insbesondere Prag, Madrid und Belfast auch 
größere Landschafts-, Aufforstungs- oder periurbane Maßnahmen einbeziehen. 
Gerade daraus ergibt sich für München die Konsequenz, nicht allein auf einzelne 
Straßenbaumstandorte zu setzen, sondern alle geeigneten Flächen und Akteure in 
ein gesamtstädtisches Programm einzubeziehen. 
 

Ein Ziel von 100.000 zusätzlichen Bäumen bis 2035 wäre im europäischen Vergleich 
keineswegs überzogen. Bezogen auf rund 1,61 Millionen Einwohnerinnen und 
Einwohner entspräche dies etwa 62 zusätzlichen Bäumen je 1.000 Einwohner 
innerhalb von rund zehn Jahren. 
 

 
1 https://stadt.muenchen.de/infos/neue-baeume-pflanzen.html   
2 https://praha.eu/web/klima  
3 https://www.paris.fr/pages/l-arbre-a-paris-199  
4 https://diario.madrid.es/blog/notas-de-prensa/villacis-presenta-el-plan-para-recuperar-y-proteger-el-
cerro-almodovar-el-kilometro-cero-del-proyecto-del-bosque-metropolitano/  
5 https://www.belfastcity.gov.uk/business-and-investment/resilient-belfast/one-million-trees  

https://stadt.muenchen.de/infos/neue-baeume-pflanzen.html
https://praha.eu/web/klima
https://www.paris.fr/pages/l-arbre-a-paris-199
https://diario.madrid.es/blog/notas-de-prensa/villacis-presenta-el-plan-para-recuperar-y-proteger-el-cerro-almodovar-el-kilometro-cero-del-proyecto-del-bosque-metropolitano/
https://diario.madrid.es/blog/notas-de-prensa/villacis-presenta-el-plan-para-recuperar-y-proteger-el-cerro-almodovar-el-kilometro-cero-del-proyecto-del-bosque-metropolitano/
https://www.belfastcity.gov.uk/business-and-investment/resilient-belfast/one-million-trees


Fraktion ÖDP/BK/ML 
Rathaus, Marienplatz 8 ● Zimmer 116 -118 ● 80331 München 

● E-Mail: fraktion-oedp-bk-ml@muechen.de  
● Telefon: 089 / 233 - 26922  

Entscheidend ist zugleich, dass München nicht lediglich Pflanzzahlen produziert. 
Wenn ein alter Baum gefällt und anschließend ein Jungbaum als Ersatz gepflanzt 
wird, ist der Münchner Baumbestand dadurch nicht gewachsen. Deshalb müssen die 
geforderten 100.000 Bäume einen tatsächlichen Nettozuwachs darstellen. 
 

Gerade vor dem Hintergrund zunehmender sommerlicher Hitzebelastung und des 
hohen Nutzungsdrucks auf den öffentlichen Raum reicht es nicht aus, 
Baumstandorte nur dort zu suchen, wo sie ohne größere Veränderungen leicht 
umsetzbar sind. München muss systematisch Platz für zusätzliche Bäume schaffen – 
auch durch Entsiegelung und die Neuordnung vorhandener Straßen- und 
Platzflächen. 
 

Andere europäische Städte zeigen, dass Baumpflanzprogramme in einer deutlich 
größeren Dimension möglich sind. Eine stark wachsende und vom Klimawandel 
besonders betroffene Millionenstadt wie München sollte sich deshalb ein 
entsprechend ambitioniertes langfristiges Ziel setzen. 
 

100.000 zusätzliche Bäume bis 2035 sind ein ambitioniertes, aber angemessenes 
Ziel für eine langfristig lebenswerte und klimaresiliente Stadt. 
 
Initiative: 
Dirk Höpner, Stadtrat, stellvertretender Fraktionsvorsitzender 
 
Gezeichnet: 
Tobias Ruff, Fraktionsvorsitzender 
Johann Sauerer, Stadtrat 
Kathrin Schäfer, Stadträtin 
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Herrn 

Oberbürgermeister 

Dominik Krause 

Rathaus 

 

         München, 11.08.2026 

 

 

Münchner Brunnen 1: Zierbrunnen zu Trinkbrunnen 
umfunktionieren 
 

ANTRAG 

 

1. Das Baureferat prüft, welche Zierbrunnen in München durch Instandhaltung 

und mit laufender Prüfung der Wasserqualität als Trinkwasserbrunnen 

freigegeben werden können. Dabei sollen Zierbrunnen priorisiert werden, in 

deren unmittelbarem Umfeld kein bereits bestehender Trinkwasserbrunnen 

existiert. 

2. Bei Zierbrunnen, die nicht als Trinkwasserbrunnen genutzt werden können, 

prüft das Baureferat, inwiefern eine Umrüstung auf Betriebswasser möglich 

ist, um den Verbrauch von Frischwasser zu reduzieren. 

3. Dem Stadtrat wird Ende des ersten Quartals 2027 über das Ergebnis der 

Prüfung und die geplanten weiteren Schritte berichtet. 

4. Das Kommunalreferat wird beauftragt, im Geoportal die Schnittstelle bereit 

zu stellen, um eine Wegeführung über Kartenanbieter zu ermöglichen. 

 

 

BEGRÜNDUNG 

 

Zu 1.)  

In der Klimakrise wird es immer wichtiger, im öffentlichen Raum Trinkwasser bereit 

zu stellen. Das ist wichtig für Körperkühlung und um den Kreislauf zu stabilisieren. 

In Bayern sind im Jahr 2026 bisher 500 Menschen in Folge von Hitze verstorben. 

Damit wir dieser Entwicklung entgegenwirken, muss die Gesundheit des Menschen 

auch im öffentlichen Raum berücksichtigt werden. Bevor wir den öffentlichen 

Raum an Standorten mit Zierbrunnen ausstatten, soll geprüft werden, ob ein 

Zierbrunnen nach den aktuell gültigen Regelungen umgewandelt werden kann. 

Das verbindet die Funktionalität eines Brunnens mit der Erhöhung der 

Aufenthaltsqualität an den Standorten und der Gesundheit der Menschen. 
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München hat aktuell 116 Trinkbrunnen, davon sind 50 Zierbrunnen, 36 

Trinkwasserstelen und 30 Trinkwasserspender an der Außenseite von öffentlichen 

WC-Anlagen, die in der Anzahl weiter steigen sollen. Dieser Stand ist durch eine 

Prüfung 2018 entstanden. Da die zugrundeliegende Richtlinie 2022 

fortgeschrieben wurde, wird um eine erneute Prüfung gebeten. Durch die 

Fortschreibung der Richtlinie können sich Rahmenbedingungen verändert haben, 

die 2018 Brunnen zur Umwandlung ausgeschlossen haben. 

 

Zu 2.) 

Da unsere Zierbrunnen stadtweit mit Frischwasser gespeist werden, stellt sich die 

Frage, ob diese Praxis zukunftsfähig ist. Eine Speisung der Zierbrunnen mit 

Betriebswasser wäre eine langfristige Investition in die Brunneninfrastruktur, die 

weit über die laufende Amtsperiode hinausblickt. Betriebswasser ist Wasser, das 

nicht den Anforderungen von Trinkwasser entspricht. Die Nutzung von 

Betriebswasser für Brunnen ist eine kostengünstige, ressourcenschonende und 

nachhaltige Alternative zu Frischwasser, besonders für nicht-trinkwasserrelevante 

Anwendungen. Trinkwasser wird in den kommenden Jahrzehnten starke Konflikte 

hervorrufen. Hier sollte die Stadt München vorausschauend agieren, um diesen 

Konflikt so schwach wie möglich zu erleben. 

 

Zu 4.) 

Das Geoportal München stellt bereits eine Karte bereit, in der die 

Trinkwasserbrunnen der Stadt einsehbar sind1. Da dies jedoch nur eine Karte ohne 

Möglichkeit der Routenführung ist, wird beauftragt, die Schnittstelle zu schaffen, 

die über die gängigen Portale eine Routenführung ermöglicht. 

 

Volt Stadtratsfraktion 

Alexandra Lang (Initiative) 

Felix Sproll 

Carina Bachner 

Michael von Stosch  

 

Mitglieder des Stadtrates 

 

 
1 https://geoportal.muenchen.de/portal/trinkwasserbrunnen/ 
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Herrn   

Oberbürgermeister 

Dominik Krause 

Rathaus 

 

         München, 11.08.2026 

 

 

Münchner Brunnen 2: Brunnen als Maßnahme für 
Stadtkühlung  
 

ANTRAG 

 

1. Das Referat für Klima- und Umweltschutz wird beauftragt, in 

Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsreferat und dem Baureferat klare 

Kriterien zu definieren, ob und, wenn ja, unter welchen Bedingungen 

Brunnen, die Bestandteil des Blau-Grünen Schutzkonzeptes sind, in 

Perioden von Wasserknappheit zum Wassersparen abgestellt werden 

können. 

2. Das Klimaanpassungskonzept ist dahingehend fortzuschreiben, dass die 

Auswirkungen von abgestellten Brunnen in Hitzeperioden berücksichtigt 

werden. 

3. Die Kriterien und das fortgeschriebene Klimaanpassungskonzept sind dem 

Stadtrat spätestens im ersten Quartal 2027 vorzulegen. 

 

 

 

 

BEGRÜNDUNG 

 

Die Fortschreibung des Klimaanpassungskonzepts schreibt deutlich, dass die 

Entwicklung und der Erhalt von grüner und blauer Infrastruktur nicht nur der 

klimaresilienten Entwicklung, sondern insbesondere auch der gesundheitlichen 

Vorsorge der Bevölkerung dienen. Dies steht im direkten Konflikt mit der 

Abschaltung v.a. von Brunnen mit hoher Verdunstung im Zuge der 

Wasserknappheit.  

 

Durch die kühlende Wirkung von Brunnen im urbanen Raum, hauptsächlich durch 

Verdunstung, sind diese ein wichtiger Teil des Blau-Grünen Schutzkonzeptes der 

Stadt München. Da Zierbrunnen mit Trinkwasser gespeist werden, stehen diese in 
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direkter Konkurrenz mit der Trinkwasserversorgung der Stadt München.  Es 

benötigt eine fachlich fundierte Grundsatzentscheidung darüber, wie hier weiter 

verfahren wird, da es den Bürger*innen gegenüber unverantwortlich ist, die 

Trinkwasserversorgung und Schutzkonzepte gegeneinander auszuspielen.  

 

Um diesen Konflikt besser zu bewerten, ist eine fachliche Einschätzung dieser 

Thematik notwendig, inkl. einem Entscheidungsvorschlag für den ehrenamtlichen 

Stadtrat. In diesem Zusammenhang soll das Klimaanpassungskonzept 

fortgeschrieben werden, mit der Berücksichtigung der Wasserknappheit und den 

notwendigen Maßnahmen in der Stadt. 

 

Es braucht eine grundsätzliche Entscheidung, wie die durch die Klimakrise 

entstandenen Probleme der Wasserknappheit und urbaner Hitzeentwicklung in 

München zukünftig bekämpft werden, ohne dass sie sich gegenseitig im Wege 

stehen. 

 

 

Volt Stadtratsfraktion 

Alexandra Lang (Initiative) 

Felix Sproll 

Carina Bachner 

Michael von Stosch  

 

Mitglieder des Stadtrates 
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Die presserechtliche Verantwortung für die nachfolgenden Pressemitteilungen liegt 
jeweils bei der Beteiligungsgesellschaft, die sie herausgibt. 

Pressemitteilungen städtischer 
Beteiligungsgesellschaften 
Dienstag, 11. August 2026 

 
 

Terminhinweis 
Pressemitteilung MVG 
 
MVG-Fahrplan 2027: Klarstellung zur Linie X30 
Pressemitteilung MVG 
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Terminhinweis für Redaktionen   

 

Mittwoch , 12. August 202 6 , 13:0 0  Uhr 

Treffpunkt: Taxistand am Goetheplatz (Lindwurmstraße / Ecke Häberlstraße)  

Anfahrt: SEV U6/X6 , Bus 58/68  

 

Baustellenführung durch die U-Bahnhöfe Poccistraße und Goetheplatz  

Die  Stadtwerke München (SWM) sanieren seit 18. Mai die U -Bahnhöfe Poccistraße und 

Goetheplatz . Die erste von insgesamt drei Bauphasen läuft noch bis zum 18. 

September. Die SWM und die MVG wollen Pressevertretern und Fotojournalisten den 

aktuellen Stand der Arbeiten zeigen und ihnen die Möglichkeit geben, sich ein Bild 

von der Situation zu machen.  

 

Die Projektleiter führen durch die Baustelle und zeigen, was bereits geschafft ist, woran 

gerade gearbeitet wird und was noch ansteht.  

 

Wichtig:  Für die Planung und Vorbereitung bitten wir um Anmeldung per Mail an 

presse@mvg.de  bis Dienstag, 11 August, 15 Uhr.  Zur Führung bitte festes Schuhwerk  

tragen . 

mailto:presse@swm.de
http://www.swm.de/
http://www.mvg.de/
mailto:presse@mvg.de
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MVG-Fahrplan 2027 : Klarstellung zur Linie X30  

 

Der Münchner Merkur (Ausgabe München Stadt) und die tz haben am 10. August  über 

die Buslinie X30  berichtet . Hierzu stellt die Münchner Verkehrsgesellschaft (MVG) klar:  

Die bisher unter der Nummer X30 betriebene Buslinie wird zum Fahrplanwechsel nicht 

eingestellt. Vielmehr bleibt die direkte Verbindung zwischen Harras, Ostbahnhof und 

Arabellapark bestehen. Künftig wird sie als Linie 64 geführt . Die Busse stoppen dabei  

an allen Haltestellen auf ihrem Weg von Sendling über Giesing  und Haidhausen bis  

Bogenhausen . Der bisherige Expressbus lässt einige Stationen aus. Der dadurch 

erzielte Zeitgewinn ist im dichten Münchner Stadtverkehr jedoch überschaubar.  

Die genaue Taktung der Buslinie 64 wird auf Grundlage der Fahrgastzahlen festgelegt  

und nachfrage orientiert  weiterentwickelt . So kommen die Busse zwischen Harras und 

Ostbahnhof i m Berufsverkehr  an Schultagen künftig alle 5 statt alle 6 -7 Minuten, 

während sie untertags alle 10 Minuten fahren. Zwischen Ostbahnhof und Arabellapark 

besteht ein 10 -Minuten-Takt. Erstmals wird dieser Abschnitt  auch an Samstagen sowie 

an Sonn - und Feiertagen  bedient . 

Zugleich bleibt die MVG flexibel, um auf besondere Verkehrssituationen reagieren zu 

können. Bei größeren Baustellen oder Einschränkungen im U -Bahn -Netz werden 

weiterhin zusätzliche Fahrten und Angebotsverstärkungen eingerichtet.  Dieses 

Vorgehen hat sich bewährt und wird mit der Linie 64 fortgeführt . 

mailto:presse@swm.de
http://www.swm.de/
http://www.mvg.de/
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